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Jenseits vonWasserstoffträumen – Endverbraucher*innen aller Länder, elektrifiziert euch!

Beschluss:

Eine erfolgreiche soziale Klimaschutzstrategie bedarf nicht nur des beschleunigten Ausbaus der erneuerbaren und Abbau der

fossilen Energie, sondern auch eines strategischen und wissenschaftlich fundierten Einsatzes neuer Technologien in den rich-

tigenWirtschaftsbranchen. Dazu gehört eine realistischeWasserstoffstrategie frei von technologischen Fantasien und unan-

gebrachtem Optimismus.

 

Wasserstoff stellt ein massives Problem für die Dekarbonisierung dar, welches bisher im öffentlichen Diskurs kaum themati-

siert wird oder falls doch, dann in Verbindungmit fantastischen Erzählungen und unrealistischen Zukunftsvisionen dermäch-

tigen Gaslobby zum Erhalt ihrer Industrie.

 

99%des aktuellen Bedarfs vonWasserstoff entsteht durch die Industrieprozesse, inwelchen er unter anderemals Chemieroh-

stoff und in der Herstellung von Düngemitteln angewendet wird. Aktuell deckt die sogenannte „graue“ Quelle durchMethan-

Dampfreformierung von Erdgas den weltweitenWasserstoffbedarf fast ausschließlich ab. Dieser Prozess ist äußerst energie-

intensiv, sodass die Verbrennung grauen Wasserstoffs vielfach klimaschädlicher ist als die einfache Verbrennung von Erdöl,

Erdgas und Kohle. Grauer Wasserstoff macht in seiner industriellen Endnutzung aktuell ungefähr 3 % der weltweiten Treib-

hausgasemissionen aus, einen ähnlichen Anteil wie der Flugverkehr.

 

Bei der Herstellung von „blauem“Wasserstoff aus fossilen Quellen mit Kohlenstoffsequestrierung entstehen durch den Aus-

tritt vonMethan imGastransit sowie unzureichende Sequestrierungstechnologie erhebliche Effizienzlücken. Die Verbrennung

blauen Wasserstoffs kann also immer noch bis zu 20 % treibhausgasintensiver sein als die Verbrennung von Erdgas. Die Er-

fassung und Verringerung von den genauen Emissionen dieser Wasserstoffquelle sind äußerst komplex und könnten Jahre

dauern.

 

Die einzig erneuerbare Quelle vonWasserstoff ist die Elektrolyse vonWasser anhand erneuerbaren Stroms, wobei die relevan-

ten Technologien noch im Frühstadium sind und der Strombedarf für eine Dekarbonisierung des heutigenWasserstoffbedarfs

fast der dreifachen Menge anWind- und Solarstrom bedürfte, die dieWelt 2019 produziert hat.

 

Viele Regierungen setzen aufWasserstoff als Zukunftstechnologie, ohne zwischendenunterschiedlichen technologischenund

geographischen Quellen zu differenzieren und/oder die prioritärenWirtschaftsbranchen für dessen Endverbrauch zu definie-

ren, wo günstigere, effizientere und sozial vertretbare Lösungen bereits bestehen.

 

Die Ampelregierung verlässt sich in ihrer Klimaschutzstrategie ebenfalls auf grünenWasserstoff und setzt sich eine Elektroly-

sekapazität von rund 10 Gigawatt im Jahr 2030 zum Ziel. Im Koalitionsvertrag 2021 steht, dass grüner Wasserstoff vorrangig

in den Wirtschaftssektoren genutzt werden sollte, in denen es nicht möglich ist, Verfahren und Prozesse durch eine direkte

Elektrifizierung auf Treibhausgasneutralität umzustellen. Parallel sieht der Koalitionsvertrag jedoch die Errichtung moderner

Gaskraftwerke mit Kapazität zur Umstellung auf klimaneutrale Gase, d.h. die Verbrennung grünen Wasserstoffs zur Strom-

erzeugung, vor.

 

Auchbei denmodernsten Elektrolyseanlagenentsteht eine Effizienzlücke vonungefähr 20%undbei derVerbrennungderDeri-

vate gehtweitere Energie verloren, sodass dieWiedergewinnung grünen Stroms aus grünemWasserstoffmit entsprechenden
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Kosten verbunden ist. Die Verbrennung von grünemWasserstoff außerhalb seiner bestehenden industriellen Einsätze und be-

schränkter sonstiger zukünftiger Nutzungen wie etwa im Luft- und Schiffsverkehr ist also aufgrund der daraus entstehenden

Kosten weder klimapolitisch noch sozial vertretbar.

 

Wir fordern daher:

 

• die weitreichende, schnelle und direkte Elektrifizierung als Grundsatz unserer Klimaschutz- und Energiepolitik. Das Ver-

sprechen vom grünen Wasserstoff soll nicht von mächtigen Lobbys dafür missbraucht werden, die Elektrifizierung von

Wärme und Verkehr durch bereits bestehende Technologien zu verzögern und damit die Gewinne der Fossilindustrie

noch bis 2050 zu maximieren.

• wertvollen grünenWasserstoff sollte man ausschließlich in schwer dekarbonisierbaren Sektoren zu nutzen, woWasser-

stoff gesellschaftlich und ökologisch nützlich sowie technologisch unverzichtbar ist.

• die Verbrennung von grünemWasserstoff zur Stromerzeugung nur in den Fällen zu erlauben, wo die Herstellung dessen

Speicherkapazität zum Ausgleich saisonaler Schwankungen in der erneuerbaren Energie anbietet.

• die Einspeisung von grünemWasserstoff ins allgemeine Gasleitungsnetz abzulehnen. Stattdessen sollten in geeigneten

Fällen die Hausheizung entkarbonisiert und Haushalte von Kosten entlastet werden, indem die Abwärme von der was-

serstoffbetriebenen Produktion in Fern- und Nahwärmenetzwerke genutzt wird. Hierfür fordern wir die Investition in

leistungsstarkeWärmespeicher, um eine stabile Energielieferung zu sichern.

 

 

Überweisen an

Landesgruppe als Material
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